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Ausstellungen

Gemä ldega ler ie

Raffael in Berlin
Die Madonnen der Gemäldegalerie
13. Dezember 2019 bis 26. April 2020

Anlässlich seines 500. ​Todestages ehren Museen 

weltweit mit Raffael Sanzio da Urbino (1483–

1520) einen der bedeutendsten Künstler der ita­

lienischen Renaissance und stellen neue Fra­

gen an seine Person und sein Werk. Berlin hat 

sich für eine doppelte Ehrung entschieden: Das 

Bode-Museum erinnert im April 2020 an die im 

Zweiten Weltkrieg verloren gegangenen spekta­

kulären Raffael-Tapisserien, deren Geschichte 

darüber hinaus in einer zugehörigen Publikation 

erzählt wird.1 Die Gemäldegalerie nutzt die Ge­

legenheit, die fünf Madonnenbilder in ihrem Be­

sitz in einer Sonderpräsentation zu vereinen. Ne­

ben der Darstellung ihres sammlungsgeschicht­

lichen Werdegangs treten sie in einen Dialog mit 

einer bedeutsamen Leihgabe, der »Madonna of 

the Pinks« (Madonna mit den Nelken, 1506–07) 

aus der National Gallery in London, sowie aus­

gewählten Werken des Berliner Kupferstich­

kabinetts. So kann erstmals das Tondo der 

»Madonna Terranuova« (Maria mit dem Kind, 

Johannes dem Täufer und einem heiligen Knaben, 

um 1505) direkt neben der Zeichnung ihres Kop­

fes aus dem Kupferstichkabinett studiert werden. 

Die »Madonna of the Pinks« verlässt zu diesem 

Anlass zum ersten Mal seit ihrem Ankauf die Na­

tional Gallery in London. Sie wäre im 19. ​Jahrhun­

dert beinahe für die Berliner Museen angekauft 

worden, hatte sie doch 1827 die Aufmerksamkeit 

von Karl Josias von Bunsen, zu dieser Zeit Bot­

schafter beim Heiligen Stuhl in Rom, geweckt, 

der sie in der Sammlung des Künstlers Vincenzo 

Camuccini gesehen hatte. Doch das Gemälde 

ging 1853 nach England, stattdessen gelangte 

eine Kopie des Malers Wilhelm Wach in könig­

lich-preußischen Besitz.

Raffael, Madonna mit den Nelken  
(The Madonna of the Pinks / 
La Madonna dei Garofani), um 1506–07.  
Öl auf Eibenholz, 27,9× 22,4 cm.  
National Gallery, London.  
© The National Gallery, London
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 Raffael, Kopf der Madonna Terranuova,  
Fragment des Kartons, um 1505.  
Zeichnung auf Papier, 18,1× 14,9 cm.  
Kupferstichkabinett. © bpk /Kupferstichkabinett.  
Foto: Dietmar Katz

Raffael, Madonna Terranuova  
(Maria mit dem Kind, Johannes  
dem Täufer und einem heiligen Knaben),  
um 1505. Öl auf Pappelholz,  
Durchmesser: 88,7 cm. Gemäldegalerie.  
© bpk /Gemäldegalerie. Foto: Jörg P. Anders 
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Mit ihren Objektbiografien erzählen die fünf 

Berliner Raffael-Madonnen auch einen wichti­

gen Teil der bewegten Geschichte der Gemälde­

galerie im 19. ​und 20. ​Jahrhundert. Diese begann 

1830 im Königlichen Museum (dem heutigen Al­

ten Museum) und setzte sich 1904 mit dem Um­

zug ins Kaiser-Friedrich-Museum (heute Bode-

Museum) fort. Es folgte die Zäsur des Zweiten 

Weltkriegs samt Auslagerung der Objekte in den 

Flakbunker Friedrichshain, später ins Bergwerk 

Kaiseroda-Merkers in Thüringen; der Weg en­

dete zunächst in dem von der amerikanischen 

Militärregierung eingerichteten Central Art Col­

lecting Point in Wiesbaden. Erst 1956 kehrten 

die Bilder zurück – bedingt durch die Teilung 

der Stadt nach Berlin-Dahlem; seit der Eröffnung 

der Gemäldegalerie 1998 sind sie am Kulturfo­

rum beheimatet.

War das von Karl Friedrich Schinkel erbaute 

Königliche Museum, dessen Inneres von fest­

lichem Rot und Gold dominiert war, noch ein 

Ort, an dem Raffael in zwei Räumen im Oberge­

schoss vertreten war, inszenierte Wilhelm Bode 

die Gemälde ab 1904 im Kaiser-Friedrich-Muse­

um konzentriert in einem Raum. Bei wechseln­

der Komposition der Gemälde an der Wand blieb 

die »Madonna Terranuova« stets das zentrale 

Gemälde. Dies setzte sich nach dem Zweiten 

Weltkrieg und der Rückkehr der Gemälde nach 

Dahlem fort, wo ein Raffael-Kabinett eingerich­

tet wurde. In der Gemäldegalerie am Kultur­

forum, die die Kunstsammlungen Berlins aus Ost 

und West wieder vereinte, wurden die Werke zu­

nächst ebenfalls gemeinsam präsentiert. Mit der 

Neupositionierung der »Madonna Terranuova« 

als großformatiges Werk in einem der zentralen 

Italienersäle wurde die Idee eines Raffael-Raums 

schließlich wieder aufgegeben.

Die Inszenierungsgeschichte der Madonnen 

erzählt nicht nur von den Orten ihrer Präsen­

tation, sondern auch von ihren Rahmungen – 

beide offenbaren, wie sich jede Zeit ihr eigenes 

Bild von Raffael gemacht hat. Hatte der Archi­

tekt Karl Friedrich Schinkel die Madonnen zu­

nächst nach eigenen Entwürfen klassizistisch 

und sozusagen »preußisch« gerahmt, leitete 

Wilhelm Bode mit seinem Wechsel zu histori­

schen Renaissance-Rahmen eine wesentliche 

Wende in der Präsentationsform ein. Dank der 

jetzigen Zusammenschau in einem Jubiläums­

raum können wir einen neuen Blick auf diesen 

großen alten Meister werfen.

Alexandra Enzensberger

Die Autorin ist Kuratorin der Kabinettausstellung.

Anmerkung
1	 Apostel in Preußen. Die Raffael-Tapisserien des 

Bode-Museums, für die Staatlichen Museen zu Berlin – 
Preußischer Kulturbesitz und das Kunsthistorische 
Institut in Florenz – Max-Planck-Institut herausgegeben 
von Alexandra Enzensberger, Sandstein Verlag,  
Dresden 2019

Hängung der Raffael-Madonnen in Raum 45  
des Kaiser-Friedrich-Museums, um 1926–33.  

Fotosammlung des Zentralarchivs


